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geftellte Säulen tragen jene oberen Galerien, welche nach byzantinifchem Vorgange 
über allen Nebenräumen liegen. Für den Altar ift eine kräftige Apfis, in deren 
Umfaffungsmauern drei Nifchen eingetieft find, angeordnet; die Seitenräume enden 
mit kleineren, aus der Mauermafle ausgefparten Apfiden. Ein eigenthümlicher 
Zufatz ift die den weftlichen Kreuzarm bis an das Querfchiff auf feinen drei 

Seiten umgebende offene Vorhalle. ‘Sie it mit Kuppeln bedeckt und reich mit 
Säulenftellungen gefchmückt. Die Ausftattung des ganzen Baues erfchöpft jeden 
irgend erfinnlichen Aufwand von Prachtftoffen. Alle unteren Theile, fowohl die 
Wände wie der Fußboden, find mit koftbaren, fpiegelglatt gefchliffenen Marmor- 
arten belegt; alle oberen Wand- und Kuppelflächen ftarren von Mofaiken auf 
Goldgrund. Da die Beleuchtung fehr gering ift und hauptiächlich nur durch die 
in den Kuppeln liegenden Fenfterkränze einfällt, fo wird durch die aus dem 

Dämmerlicht hervorblitzenden Goldreflexe 
und das Farbenleuchten ein zauberhaft phan- 
taftifcher Eindruck und eine impofante Ge- 
fammtwirkung hervorgebracht. Alles plafti- 
fche Detail, befonders an den Gefimfen, ift 
fehr dürftig; für die Säulen ift Alles, was 
von byzantinifchen, altchriftlichen und anti- 

. ken Kapitälen aufzutreiben war, zufammen- 
gebracht, eine wahre Mufterkarte der ver- 
fchiedenften Formationen. So hat der Bau 
den Charakter einer faft barbarifchen Pracht, 
wenigftens am Aeußeren, welches mit feinen 
hohen runden Kuppeldächern, den ebenfalls 
nach byzantinifcher Weife runden Dächern 
der Vorhallen, den nutzlos gehäuften Säulen 
aus koftbarem Material, den bunt.und un- 

ruhig angebrachten Mofaiken, mehr feltfam 
SI ENERPERRHERER als befriedigend wirkt (Fig. 524). — Andere 

Fig. 523. Grundrifs von S. Marco in Venedig. venetianifche Bauten jener Zeit folgen, wie 
die oben (S. 365 fg.) befprochenen Dome auf 

Torcello und Murano, dem Bafilikentypus, während manche unter den benach- 
barten, wenn auch auf der Grundlage des Bafilikenbaues, byzantinifche und felbft 
muhamedanifche Anklänge aufnehmen. 

In der Lombardei*), 

Lombardi- wo das Volksthum feit den Völkerwanderungen und der Longobardenherrfchaft fche Bauten, f = . . . fich am flärkften mit germanifchem Blute gemifcht hatte, begegnet uns auch an 
den Werken der Architektur frühzeitig das entfchiedene Streben nach der ge-. 
wölbten Pfeilerbafilika. Die flachgedeckte Bafılika, die hier fchon fehr früh 
dem Gewölbebau das Feld geräumt zu haben fcheint, läßt fich immerhin noch an 

Como. einzelnen Bauten nachweifen. So enthält Como in der Kirche S. Abbondio 

*) F. Often, Die Bauwerke der Lombardei vom 7. bis 14. Jahrh, Fol. Darmftadt. — Cordero, 
Conte di S. Quintino: Dell’ italiana architettura durante la dominazione Longobardica. Brescia 1829.


